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Fläche: km2 SLO W
Finwohner: 380.000

BratislavaHauptstadt: tislava(Pressburg)
Ethnische Gruppen:

85,8 %O Slowaken
DL 9% agyaren (Ungarn)
1/ % Roma
2,8 % Andere (Tschechen, Ruthenen,

Ukrainer, Deutsche, Polen 25
Geschichtlicher Überblick
Seit dem Jahrhundert ließen sich 1n mehreren Wanderungswellen Westslawen
1MmM Mittelgebirgsland der spateren Slowakei nieder. Nach der Zerschlagung des
Awarenreichs bildete sich 1010 eın selbstständiges christliches Fürstentum
MI1t dem Zentrum Nıtra (Neutra) Dieses wurde durch OJmir -8dem
Grofßmährischen Reich angeschlossen. Vom Zusammenbruch des Großmähri-
schen Reiches 906 bis 1918 W al die Slowakei als „Oberungarn“ Teil des
Königreichs Ungarn. Nachdem 848/49 der Versuch misslungen WAal, 1ne
orößere politische Eigenständigkeit erlangen, scheiterten auch die 860/61
NternoMMeENeEN Initiatıven, die Slowakei einem utonomen Kronland
erheben.

191 erklärte die Slowakei, sich einem gemeınsamen Staat der Tschechen und
Slowaken anzuschliefßen, WEeNn ıhr Autonomie gewährt würde Im Zuge der
Sudetenkrise der Tschechoslowakei torcierte Hitler 1939 die Erklärung der
staatlichen Selbstständigkeit der Slowakei, wodurch sS1e de tacto ZUuU Satelliten-

des Dritten Reiches wurde. ach der Besetzung durch sowjetische Trup-
PCN wurde die Slowakei 1945 wieder eın Teil der Tschechoslowakei. ach der
‚Samktenen Revolution“ VO 1989 erfolgte 1m Frühjahr 1990 die Umwandlung 1n
eine föderative Republik innerhalb der SFER. Ergebnis der VO Minister-
präsident Vladimir Meciar betriebenen Unabhängigkeitspolitik Wl die Prokla-
matıon der Unabhängigkeit der Slowakischen Republik. Obwohl die Keglerung

Meciar versuchte, Anschluss die internationale Gemeinschaft fin-
den, verfolgte sS1e eine sehr umstrıttene, oft als autokratisch bezeichnete Politik,
die die Slowakei innerhalb Kuropas isolierte un: anderem aZu tührte,
Aass das Land nicht 1999 sondern ersT 2004 in die A FO aufgenommen wurde.
YSt der VO 1998 bis 27006 amtierenden egierung untfter Ministerpräsi-
dent Mikuläs Dzurinda konnte die Isolierung überwunden werden, sodass die
Slowakei 1m Zuge der EU-Erweiterung der beitreten konnte.
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Politisches System:
Die Slowakische Republik gründet auf der Verfassung VO 199353, die 1997
verändert wurde. In das Parlament (Nationalrat) werden alle vier Jahre 150
Abgeordnete gewählt.
Staatsoberhaupt: IIr Ivan GaSparovic (selit 15.06.2004)
Regierungschef: Dr Robert 1C0O (seit 04.07.2006)

Okonomische un soziale Rahmendaten:
DDas Jahreseinkommen PIO FEinwohner liegt umgerechnet bei eLWwW2 EUR 3.800
(bei einem monatlichen Mindestlohn D] EUR 183, wobei 9 %/ der Bevöl-
kerung diesen beziehen). Der Regierung Dzurinda gelang CS durch eine konse-
quente wirtschaftsliberale Politik, die stark ahmende Wirtschaft stabi-
lisieren und anzukurbeln. Aktuell 1St das slowakische Wirtschafttswachstum das
höchste 1in Europa. Die Wirtschaft 1st stark exportorientiert. Das nominelle
Lohnniveau 1st das geringste 1in Mitteleuropa, hinzu kommt eine ach W1e€e VOTI

sehr hohe Arbeitslosigkeit. Die slowakische Krone 1St voll konvertierbar.

Kirchliche Strukturen:
In der Slowake] gehören 69 D/ der Bevölkerung der römisch-katholischen
Kirche Sie 1st 1n die beiden Erzbistümer Bratislava-TIrnava und Kosice Dr
gliedert. Das Erzbistum Bratislava-Trnava umftasst die Suffraganbistümer Nıtra
und Banskä Bystrica. Zum Erzbistum KOSIice gehören die Suffraganbistümer
Roznava und SpisSske Podhradie. Die beiden griechisch-katholischen Bistumer
sind Kosice und Presov.

Renovabis-Projekte un Schwerpunkte der Förderung:
Renovabis Öördert Projekte TT Verbesserung der kirchlichen Infrastruktur auf
den Ebenen der Pfarrei, des Bistums und der Bischofskonferenz. In den Pfarrei-

werden Gemeinde- un Jugendpastoralarbeit SOWI1e Ausbildungsprojekte
unterstutzt. Soziale Projekte 1n Zusammenarbeit mi1t der (arıtas oder örtlichen
Orden reichen ber Häuser tür 1n Not Frauen un:! deren Kinder bis
Hospizeinrichtungen und gezielter Randgruppenförderung. Auf Diözesan-
ebene konzentriert sich die Förderung auf Ausbildungsinstitutionen W1e€e Gym-
nasıen, Internate, Universitäten und theologische Fakultäten. Die katholische
Medienarbeit wird durch Ausrüstungsgegenstände und Journalistenschulung
gefördert. Projekte mM1t der Bischotskonterenz zielen auf die Vernet-
ZUNg un den Ausbau überdiözesaner Strukturen ab

Interessante Internetadressen:
http://www.slowakei-net.de/ (allgemeine Informationen)
http://www.vlada.gov.sk/english/ (Seite der slowak. Regierung)
http://www.kbs.sk/ (Seite der kath Kirche der Slowakei)
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